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FUNDREIHE J (TEXTILIEN)

von Marie-Louise Nabholz-Kartaschoff

Jl-Jll
1. Zustand und Bearbeitung
Z.ut Untersuchung vorgelegt wurden 11 Textilfragmente, die auf der einen Seite
hellbraun, auf der anderen grau bis schwärzlich verkrustet und stark verschimmelt
waren. Fragment J 1 blieb als Vergleichsmaterial ungewaschen. Die übrigen
Fragmente wurden ca. 20 Stunden in Wasser eingeweicht, dann 4 Stunden in Lusyn-
tonschaum. Wohl war nun die Srruktur einseitig besser erkennbar, doch ließ sich
die Verkrustung auch dann nicht ohne Beschädigung entfernen, so daß wir uns
entschlossen, nur 2 Fragmente für eine intensivere Behandlung zu opfern (Fragment

J 10, a und b, J 11, a-c). Bei diesen konnte einseitig die hellbraune Kruste
mit Stupfpinsel und Pinzette entfernt werden. Die dunkle Kruste der anderen
Seite läßt sich nicht entfernen und ist wohl auch der Grund für die Erhaltung
der Gewebefragmente gewesen.

2. Vergleiche der Fragmente
Die Untersuchung von Rohmaterial, Drehrichtung, Fadendicke, Bindung und
Fadendichte ergab den Schluß, daß alle Fragmente Stücke des gleichen Gewebes
darstellen.

3. Rohmaterial
Leinen

4. Drehrichtung
Sowohl Kette wie Eintrag sind Z-gedreht und unverzwirnt.

5. Fadendicke
Ziemlich unregelmäßig, Kettfäden dilrchwegs dicker als Eintragfäden. Kette
0,8-1,1 mm, Eintrag 0,7-1,0 mm.

6. Bindung
Ungleichseitiger Eintragkörper 2/1, 1-gratig (von der hellbraun verkrusteten Seite
her gesehen).

7. Webkante
Nur an Fragment J 2 sichtbar auf einer Länge von 3 cm. Gleiche Bindung.

8. Fadendichte
Wegen unregelmäßiger Fadendicke und nicht allzu dichter Bindung variiert die
Fadenzahl pro Quadratzentimeter von 10 bis 12 Kettenfäden und 14-15 Eintragfäden.
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9. Farbe
Das Leinenmaterial war ungefärbt, also weißlich bis écru. Durch den Einschluß
im Boden ist es hellbräunlich geworden (gleicher Farbton wie hellbraune Kruste).
Die dunkeln, grauen bis schwärzlichen Stellen sind Krustenmaterial.

10. Stichlöcher
Einzelne Stichlöcher von 1—2 mm Durchmesser sind auf den Fragmenten J 2 und
J 4, unregelmäßig paarig auf den Fragmenten J 3 und J 6 sichtbar. Sie sind zum
Teil sehr stark ausgeschabt (z.B. auf Fragment J 2), was zur Annahme berechtigt,
daß mit dickem, widerstandsfähigem Material genäht wurde, z.B. mit Lederstreifen

oder Sehnen.

11. Gebrauch
Der Gebrauch läßt sich nicht rekonstruieren. Immerhin weisen die großen
Stichlöcher darauf hin, daß es sich nicht um ein leichtes Kleidungsstück gehandelt hat.

12. Zeitstellung
Die Fragmente stammen aus dem alten Melliger-Komplex, sind also nicht
stratigraphisch datiert. Allerdings darf die Tatsache, daß die Stücke überhaupt erhalten
geblieben sind, damit erklärt werden, daß sie in feuchtem Boden gelegen haben.
Das weist auf eher tiefere Schichten hin. Somit dürften die Textilreste noch in
die Besiedlungszeit der Burg gehören.
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